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Rosenheim – „Alle können
stolz sein: die Sportler, ihre
Eltern und Angehörigen und
natürlich ihre Trainer“, ver-
kündete Moderator Axel
Müller zur Eröffnung der
Sportgala. Der begehrte Titel
Sportler 2016 wurde Berg-
läuferin Michelle Maier vom
PTSV Rosenheim (22 Stim-
men) und Hochspringer Lu-
cas Mihota vom SB/DJK Ro-
senheim (22 Stimmen) verlie-
hen. Die Mannschaft des
Jahres 2016 bilden die Faust-
baller vom MTV Rosenheim
(18 Stimmen) vor den Fuß-
ballern vom TSV 1860 (16
Stimmen).
Vorjahressiegerin Kanutin

Manuela Stöberl, Kajak-Klub
Rosenheim, sechsmalige Ti-
telträgerin, war im letzten
Jahr nicht im Wettkampf-
sport. Faustballer Steve
Schmutzler als Titelverteidi-
ger wurde diesmal Zweiter
(18 Stimmen) und die Was-
sersikfahrer vom WSC Kie-
fersfelden-Rosenheim wur-
den nicht unter die ersten
drei gewählt. Bei den Sport-
lerinnen ergatterte Sarah Sei-
del, SB/DJK Rosenheim,
Special Olympics, Boccia,
den zweiten Platz (19 Stim-
men).
„Einer hätte sich sicher ge-

freut, wenn er dies hier so ge-
sehen hätte“, leitete Müller
eine Gedenkminute für den
im letzten Jahr verstorbenen
ehemaligen SfL-Vorsitzenden
Richard „Ritsch“ Horner ein.
Auch Oberbürgermeisterin
Gabriele Bauer würdigte den
Verstorbenen. Sie zollte zu-

dem Kathrin Rohrmüller als
seiner Nachfolgerin großen
Respekt. Die neue Vorsitzen-
de könne als kompetente
Nachfolgerin durchaus für
frischen Wind sorgen, be-
scheinigte ihr Bauer.
Ein großes Lob überbrach-

te sie auch den Sportlern und
versprach: „Die Stadt will
nach ihren Möglichkeiten ei-
ne gute Basis für Ihre sportli-
chen Leistungen schaffen.“
Als Beispiel und „kleine Sen-
sation in schwierigen Zeiten“

nannte Bauer den geplanten
Neubau einer Dreifachturn-
halle am Karolinen-Gymna-
sium. Diese Sportstätte solle
nicht nur dem Schul-, son-
dern auch dem Vereinssport
zugute kommen. Allerdings
verwies sie auch darauf, dass
der sportliche Glanz der er-
folgreichen Athleten ohne
Sponsoren verblassen würde.
In mehreren Blöcken wur-

de die Würdigung zahlreicher
Sportler vorgenommen. Un-
ter ihnen gab es Stadt- und

bayerische Meister sowie so-
gar Europa- und Weltmeister.
Kathrin Rohrmüller, ihr Stell-
vertreter Thomas Bauer, die
Oberbürgermeisterin und die
beiden weiteren Bürgermeis-
ter Anton Heindl und Dr.
Beate Burkl übernahmen im
Wechsel ihre Ehrung. Unter-
haltsame Show- und Sport-
einlagen einiger Rosenhei-
mer Vereine sorgten für kurz-
weilige Unterhaltung.
Moderator Müller lockerte

das Programm mit interes-

santen Interviews auf. „Wir
bieten den Vereinsfunktionä-
ren beratende und finanzielle
Unterstützungsmöglichkeiten
an“, erläuterte beispielsweise
Benjamin Bellatreche vom
Bayerischen Landes-Sport-
verband (BLSV) zum Thema
„Integration durch Sport“.
Müller bat auch einige

Sportler, ihre exotische
Sportart genauer zu beschrei-
ben. So erfuhren die Gäste
allerhand über Sandskifah-
ren und Unterwasserrugby.

Für die Slackliner hatte Alex-
ander Schulz ein Video mit-
gebracht, das er dem stau-
nenden Publikum präsentier-
te. Mit einer großen Mann-
schaft waren die Handicap-
Sportler des SB/DJK Rosen-
heim wieder vertreten. Sie
wurden für Special Olympics
geehrt – und ließen das Pub-
likum an ihrer Freude
teilhaben. ru

Die Ehrentafel der Sport-
ler steht auf der folgenden
Seite.

„Großartige Zeichen gesetzt“
SPORTGALA IN DER GABOR-HALLE ..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Sie hätten allesamt
großartige Zeichen ge-
setzt, lobte Rosenheims
Oberbürgermeisterin
Gabriele Bauer die
Sportler des Jahres 2016
in Rosenheim. Am ver-
gangenen Freitag wur-
den sie in der Gabor-
Halle vom Stadtverband
für Leibesübungen (SfL)
bei einer großen Sport-
gala geehrt.

Die Hockeydamen jubelten über ihre Ehrung für die bayerische Meisterschaft, die Zweiter Bürgermeister Anton Heindl gern übernahm. FOTOS RUPRECHT

Kathrin Rohrmüller, Vor-
sitzende vom Stadtver-
band für Leibesübungen
(SfL). Schwungvolle Vorführung vom Sportlernachwuchs.Elegante Tanzdarbietung vom SBR.

Eine lange Tagesordnung
mit 19 Punkten prägt die
erste öffentliche Sitzung
des Stadtrates im Jahr
2017: Sie findet am Mitt-
woch, 1. Februar, ab 17
Uhr im großen Sitzungs-
saal des Rathauses statt.
Unter anderem stehen Be-
ratungen und Beschlüsse
zur Generalsanierung des
Kukos, zu den Entwick-
lungsperspektiven für das
Stadtquartier „Am Sto-
cket“ und zur Siedlungs-
entwicklung in Aisinger-
wies (Rilkestraße/Wei-
her-Winkl-Weg) an. Au-
ßerdem soll der Satzungs-
beschluss für das neue
Baugebiet Mitterfeld-West
fallen. Diskussionen wer-
den zum Forderungsma-
nagement erwartet, das,
wie berichtet, vom
Zweckverband Kommu-
nale Verkehrssicherheit
Oberland übernommen
werden könnte. Ein kom-
plexes Thema, das viele
Anlieger betrifft, stellt au-
ßerdem die geplante Än-
derung der Straßenaus-
baubeiträge dar. duc

19 Punkte in
der ersten
Sitzung

STADTRAT ..........................

Rosenheim – „Beidseits von
Auschwitz – Identitäten in
Deutschland nach 1945“ lau-
tet der Titel eines Buches,
das bei der Reihe „Autoren-
gespräch“ am vergangenen
Freitag im Bildungswerk Ro-
senheim im Fokus stand.
Drei von insgesamt 30 Auto-
ren gaben am Internationa-
len Holocaust-Gedenktag
Einblicke in ihre fesselnden
Biografien und Aufschluss
darüber, inwieweit sie durch
ihre Familiengeschichte ge-
prägt sind – sowohl als
Nachkommen von Verfolg-
ten als auch Verfolgern.
„Ich bin einer der Initiato-

ren des Holocaust-Gedenk-
tags“, meldete sich Emanuel
Rund am Anfang zu Wort
und den drei Autoren war
anzumerken, dass sie sich
über die Anwesenheit des
Publizisten und Filmregis-
seurs sichtlich freuten. Jahre-
lang war der Sohn deutsch-
jüdischer Emigranten bei der
Gedenkfeier im Deutschen
Bundestag zu Gast, zurzeit
sei er jedoch verstärkt in Ro-
senheim, um sein ganz per-
sönliches Projekt auf den
Weg zu bringen. „Ich möchte
hier einen deutsch-jüdischen
Salon für Kultur, Geschichte
und Religion realisieren“, er-
zählte der 70-Jährige mit
leuchtenden Augen, dessen
Film „Alle Juden raus“ sogar
für den Oscar nominiert wur-
de.

Zu Beginn der Lesung gab
Dr. Jürgen Müller-Hohagen,
einer der Autoren, Einblicke
in den Entstehungsprozess
des rund 350 Seiten dicken
Buches, das er gemeinsam
mit Nea Weissberg heraus-
gibt. „Es war ein spannungs-
reiches aber fruchtbares Mit-
einander“, betonte der 70-
jährige Psychologe und Psy-
chotherapeut aus Dachau,
der sich von der Vielfalt der
Biografien beeindruckt zeig-
te. Bei allen nachfolgenden
Generationen auf beiden Sei-
ten habe das Menschheits-
verbrechen der Nazis Spuren
hinterlassen, das spiegele
sich in der Unterschiedlich-
keit der Schicksale wider.

Schon früh als
Außenseiter gefühlt

Sehr früh als Außenseiter
fühlte sich etwa Alfred Ull-
rich in seiner Kindheit, denn
als Sohn eines Deutschen
und einer österreichischen
Sintezza habe er schon im-
mer mit den Vorurteilen der
Gesellschaft zu kämpfen ge-
habt. Der 68-jährige Grafiker
und Aktionskünstler erzählte
von den Konzentrationsla-
gern, in die seine gesamte Fa-
milie verschleppt wurde. Die
meisten seien dort ums Le-
ben gekommen, seine Mutter
überlebte wie durch ein
Wunder die Tortur in den La-
gern, sei aber für den Rest ih-
res Lebens traumatisiert ge-

wesen, erinnert er sich. In
den Nachkriegswirren in
Wien sei er auf der Suche
nach seiner Identität gewe-
sen, reiste Jahre später durch
Europa und haben in den
1970er-Jahren mit seiner
künstlerischen Laufbahn be-
gonnen, die sich bis heute er-
folgreich in Form von unter-
schiedlichsten Projekten fort-
setze. „Ich höre noch heute
oft unüberlegte herablassen-

de Bemerkungen über Sinti
und Roma“, ärgert sich der
Dachauer und wünscht sich
mehr Toleranz. Bis vor eini-
gen Jahren habe sich Dr.
Thomas Nowotny aus Ste-
phanskirchen mit seiner ganz
persönlichen Familienge-
schichte nicht beschäftigt,
bestätigte er. Ein Ereignis vor
neun Jahren brachte alles ins
Rollen. Sein Sohn, damals in
der vierten Grundschulklas-

se, löste eine Geometrieauf-
gabe, die ein hakenkreuz-
ähnliches Objekt als Ergeb-
nis hatte. Viel Überzeugungs-
kraft und Ausdauer seien
vonnöten gewesen, doch der
Kinderarzt erreichte, dass
diese Aufgabe in der nächs-
ten Auflage gestrichen wur-
de. Im Zuge dessen beleuch-
tete er seine jüdische Vergan-
genheit, wobei ihm die Chro-
nik seiner Tante sehr hilf-

reich gewesen sei. Besonders
intensiv sei ihm die Grup-
penreise ins KZ Auschwitz
im Gedächtnis, wo sein On-
kel Max gestorben sei. „Spu-
rensuche ist wichtig, denn
viele Schicksale dürfen nicht
vergessen werden“, verdeut-
lichte der 56-Jährige. Eine
ganz andere Vita beschrieb
Dr. Jürgen Müller-Hohagen,
der seine Eltern als Mitläufer
bezeichnete. Aufgewachsen
ist er in einer westfälischen
Kleinstadt, statt Offenheit
und Widerstand sei Schwei-
gen und Verlogenheit der
Alltag gewesen.

Bohrende Fragen
blieben ohne Antwort

Als er 13 Jahre alt war, starb
sein Vater plötzlich an einem
Herzinfarkt, ihn konnte er
also zu Lebzeiten nicht über
seine Rolle im Nazideutsch-
land befragen. Seine Mutter
ließ bohrende Fragen unbe-
antwortet. „Ich empfinde für
meine Eltern große Dankbar-
keit, merke aber auch einen
kleinen Stich, weil sie den
Nationalsozialismus nicht
bekämpften, sondern dulde-
ten“, so Müller-Hohagen
nachdenklich. Identität sei
vielschichtig – so der Tenor
des Abends, was sich be-
wahrheitete, als bei der an-
schließenden Diskussion ei-
nige Zuhörer ganz persönli-
che Familienerlebnisse aus
der Hitlerzeit preisgaben.

VON PETRA LEZIUS-PRATSCH

Autorengespräch zum Internationalen Holocaust-Gedenktag im Bildungswerk

Auf der Suche nach der Identität

Beim Internationalen Holocaust-Gedenktag lasen die drei Autoren (von links) Dr. Jürgen
Müller-Hohagen, Dr. Thomas Nowotny und Alfred Ullrich aus dem Buch „Beidseits von
Auschwitz“ und gaben Einblicke in ihre unterschiedlichen Biografien. FOTO LEZIUS-PRATSCH

Rosenheim – Sich für ein
paar Minuten Ruheinseln
innerhalb der Familie
schaffen, das kann für El-
tern und Kinder im Fami-
lienalltag wohltuend sein.
An einem Familiennach-
mittag, den das Rosenhei-
mer Bildungswerk am
Samstag, 4. Februar, von
15 bis 17 Uhr anbietet, er-
fahren Eltern mit Kindern
ab vier Jahren, wie aus-
gleichend und fantasieför-
dernd dabei angeleitete
Meditation sein kann.

Anmeldung
unter Telefon
214218 oder

www.bildungswerk-
rosenheim.de.

Ruhe im
Familientrubel

SEMINAR .............................

Manchmal reichen sechs
Wörter, um ein Problem
schnell an der Wurzel zu
packen. Auf der Bürger-
plattform Pinweis schrieb
ein Nutzer: „Klappernder
Kanaldeckel vor dem
Haus Schullerstraße 6“.
Der Hin-
weis wurde
an die
Stadt wei-
tergeleitet,
ein Mitar-
beiter der
Kommune
begutach-
tete die Si-
tuation vor Ort umgehend
und stellte fest: „Der Ka-
naldeckel liegt gegenüber
dem Straßenbelag zu tief,
sodass es immer zu einem
Klackgeräusch kommt,
sobald ein Auto drüber
fährt.“ Die Stadt ver-
spricht: „Wenn es Wetter
und Bodenfrost zulassen,
wird an dieser Stelle eine
Schachtabdeckung
verbaut.“ suh

Klappernder
Kanaldeckel
stört Nutzer

PINWEIS ................................

Eine Initiative der


